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Oeffentlicher Anzciger fiir die Grafschaft Glatz.

xezngapreia :
Bei Abholung in der Expeditiou vierteljährlich
75 Pf» instaus gebracht 90 Pf. Durch

die Poftanstalten 90 Pf. vierteljährlich. 

Li. Jahrgang. IiI

Bekanntmachung.
Am Montag, den 24. d. Mts. kommen von vormittags

,8 bis ll Uhr im Magistratssitzungszimmer (Zimmer Nr. 10)
ein Posten

Hchuhsohten und Yösatzleder
für die arme und unbemittelte Bevölkerung Landecks gegen
Zahlung der Selbstkosten zur Verteilung. s

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Eltern, Bormüuder und Erzieher der in diesem Jahre

schulpflichtig werdenden Kinder werden auf folgende Bestimmungen
aufmerksam gemacht:

Landeck, den 20. März 1919. 

l. Schulpflichtig sind alle diejenigen Kinder, welche in der -
Zeit vom l. Oktober bis 30. September 1913 geboren wurden.
DieAnmeldung der kath. Kinder zum Schulbesuch hat am
Dienstag, den l. April 1919 vorm. 8Uhr in der V. Knaben-
klasse zu erfolgen-
Die Anmeldung der evangelischen Kinder hat am selben
Tage vorm. 9 Uhr in der evangelischen Schule zu erfolgen.
Für Autwärtig geborene Kinder ist der Geburtöschein vor-
zulegene
Wer für ein Kind die Zurückstelluug oder die Beurlaubung
vom Schulbesuche wegen eines körperlichen oder geistigen
Gebrechens desselben bewirken will, muß einen dahin gehenden
Antrag unter Beifügung eines ärztlichen Attestes bei dem
Hauptlehrer Herrn Goebel an der katholischen bezw. bei dem
Herrn Kantor und Lehrer Nobel an der evangelischen Schule
mündlich oder schriftlich bis zu obengenannten Tage anbringen.
Die Dauer solcher Zurüeistellungen wird als bewilligter
Urlan auf die pflichtmäßige Schulzeit dem Kinde bei de·sen
Entlassung aus der Schule angerechnet. Das Unterlaiisen
eines derartigen Antrages würde zur Folge haben, daß das
Kind 8 volle Jahre in den Unterricht der Schule geschickt
werden müßte und die Vergünftigung einer baldigen Ent-
lassung nach Zurücklegung des 14. Lebensjahres nicht genießen
würde.

Landeck, den LI. März 1919. Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachnng.
- Am Freitag, den 28. Niärz l9l9,
Obends 7 Uhr findet iu der hiesigen katholischen
Volkeschule (lI. Mädcheullasse) die Entlassung der
Schüler der gewerblichen Fortbildungs-
schule statt.

Die Herren Vorstandsmitglieder und Meister
sowie. alle Gönner dieser Schule werden ergebenst
eingeladen.

Der Unterricht des neuen Schuljahreg an der
gewerblichen Fortbildungsschule beginnt am Mon-
tag, den 7. April 1919, abends 6 Uhr. Die
Anmeldung neuer Schiller erfolgt am selben Tage
nachmittags 51X2 Uhr in der Il. Knabeuklafse der
katholischen Volksschule..»»»s

Landeck, den 21.März l9l9.
Der Vorstand

der gewerblichen Fortbildungsschule.

Yetrifft Butterverliaui
» Diese Woche sollen 30 gr Butter pro Kopf verabfolgt
werden. Es est jedoch kaum möglich, die Einwohnerschaft schon
Sonnabend zu befriedigen.

Landeck, den 21. März 1919. ’
Der Versorgungs-Ausschufe.

ś Am candeet und Allgemeine-.
litechdruit unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 21. März l9l9.
-b. Die Oelengsansfäbrnug des Landecler üirchenchore

unter Leitung des Herrn Chorrektori Forese findet laut Jnserat
Sonntag abend W, Uhr im zuismsaak statt, die öffentliche
Generalprobe am— Tage vorher-. Wir können den Besuch dieser
Wohlttttigkeitsoeranstaltung bestens empfehlen. -

—b. Donnerstag abend hielt Herr Zollinspektor, Hauptmann
Sicking im gefüllten Luiseusaale seinen angeküudigteu Bortrage
40 Monate in englischer Gefangenschaft Frau
Superintendent Pelfner stellte den Herrn Redner vor und
begründete den Zweck des Abends. Auch der Vortragende wußte
eingangs seiner klaren Ausführungen die Anwesenden für den
Beitritt zum Reichsbund zum Schuhe der deutschen Kriegs- und
Zivilgesangenen zu erwärmen. Jst doch bei Bandes erste
Forderung die baldige Rückiührung unserer armen Gefangenen
zur Heimat, eine Besserung ihrer bedrängten Lage bis zu ihrer
Befreiung anzustreben. Gegen s« Millionen Deutsche schmachten
in Gefangenenlagern und harren der Erlösung. Redner sprach
über Zelt, Ort und nähere Umstände seiner Gefangennahnie.
Die englischen Ofsiziere und Mannschaften bezeichnete er als
höflich, zuverkommend und bumau gegenüber den französischen
Feinden. Die mannigfachen Leiden, körperliche wie seelische,
wußte der Vortragende den Zuhörern aus der srt der Unter-
bringung in Barackenzchier einengenden Bestimmungen der
Kommandantem dem Mangel an genügender Bewegungsfreiheit,
dem Fehlen beut-sachlich geistiger Nahrung durch Zeitungen und
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Erscheinung-staue: ;
Mittwoch und Sonnabend mit l

vielseitiaen illustrierten

Gratis-UnterhaltungsiVeilage. I
- II
 

Leltiire, der Menge und Schwere verhängter Strafen für leichte
Vergehen, deutlich zu schildern. Besonders die ärztliche Behandlung
keunzeichnete er als außerordentlich schlecht. llrasse Fälle wußte
der gefangeugeweiene Offizier aus langer Leidensszeit zu berichten·
Weint die nervenerschiitteruden Umstände während der Zeit der

Gefangenschaft nicht das Schlimmste fiir liöiper oder Geist hervor-
riefen, so waren die Ursachen des Urbcrstehens jahrelangen
Gefangenseins in manchen Einrichtungen zu suchen, die das
seelische Gleichgewicht wieder finden ließen. Dazu rechnete Herr
Sicking turnerische Betätigung, geistige Nahrung durch Lesen
oder Unterrichttkurse verschiedenster Art, Werkstättenarbeit, Wett-
fpiele, Anhören von Vorträgen aus den verschiedensten Wissens-
gebieten. Seit den Friedensoerbandlungeu durfte die Behandlung
nicht besser, die Widerstandäfähigteit der Gefangenen nicht zäher
gewordene fein. An uns liegt es, im Sinne jenes gefangenen
Offiziers zu handeln, der flehentlich die Ausgetauschten bat-
dafür zu wirken, daß die deutschen Krieg-J- und Zioilgesangeveu
nicht elend zu Grunde gehen. Mehrere Antrag-In über das
Schicksal in Sibirien Gefangener und Bekanntgabe von Adresseu
behufs Nachforschung solcher oder Vermißter erledigte Redner
durch treffende Auskunft. Der Schriftiiihrer Herr Anitsgerichts-
sekretiir Gertig oerlas die siir die Ortzgruppe geltenden neuen
Bereinssahungen Herr Justizrat Dr. Dintcr ergliuzte die Aug-
flihrungen des vortragenden Osfiziers durch Etltitteilnngen iiber
die grundsätzliche Behandlung und Verpflegung ieindlicher Ge-
fangener in unseren Logern, speziell in Neisse, dessen Lager-
Konunandant Herr Major Dinter gewesen ist. Frau Superintendcut
Palfner dankte den Herren und bat herzlich, sich recht zahlreich
der Ortsgruppe durch Beitritt anzuschließen, was durch Em-
schreiben und Beitragszahlung vielfach geschah.

-l. Die Mittwoch-Versammlung des Zzeamteuvereins sur
Landeck und Umgegend war von nur einigen 20 Mitgliedern
besucht. Der Porsiheude gedachte des verstorbenen Hauptlehrers
einery Herrn Fritsch. Die Anwesenden ehrten das Andenken
des Daheimgegaugenen in liblicher Weile« Herr Präparanden-
lehret Müller hielt einen Vortrag iiber die Aussichten des
Deutschen Beamteutumä in der Zukunft und die Stellungnahme
unserer neuen Regierung zu demselben. Mehrere die Beamten-
fchaft und den Bund interessierende Angelegenheiten nebst deren
Begründung gelangen durch Herrn Hauptlehier Goebrl zur
Berlesung. Man beantragte, daß der Beamtenbund der
Grafschaft Glatz an oberster Stelle dahin wirken möge, daß die
Grafschaft als wirtschaftliche Einheit bei den neuen Feuerungs-
zulagen in die nächst höhere Gruppe eingereiht würde. Jniotge
der Badeorte und vielen Sommerfrischen wegen diirfte sie durch-
aus nicht zu den »normaleu« Gegenden und Landeck nicht zu
den billigen Orten gerechnet werden. Der Herr Vahnmeister
hiesiger Statiou wird für den verzogenen 2. Vorsitzenden durch
Zuruf gewählt. Nachdem der Kalsieier bekanntgab, daß von
den Einnahmen des Febrtiar-«slliisfliiges ein Nest verblieb und
eine Sammlung ftir Arme 55,80 M. einbrachte, beschloß nian,·
die Stimme dieser beiden Posten in gleichen Teilen dem Vater-
ländischen Frauen- sowie Vinzenz- und Elifabethvereiu zur
Verteilung au wiirdige Arme zu til-ermitteln Es wurde noch
ein Gesuch an die Städt. Körper-schalten gerichtet, das als
Dringlichkeitsantrag eingereicht wird, um zur leidigen Wohnungs-
frage bald Stellung zu nehmen, wie bereits andere Orte Mittel
und Wege fanden, um der Wohnungsnot zu steuer-u Die nächste
Sitzung wurde auf den Zo. April festgesetzt, die beiden Proto-
kolle vom Z. und 9. Februar cr. verlcsen und die Verhandlungen
gegen 91l2 Uhr geschlossen. «

·- ZtrühkingssEinzng. Am 21. März nimmt der Frühling
kalendermäßig seinen Anfang. Die Witterung der letzten Wochen
hatte uns schon vorher sein Heraunaheu angetiindigt. Ganz
unmerklich hat sich auch bereite in Wald und Feld das erste
leise Friihlingtahnen gezeigt. Die Knospen der Bäume und
Sträucher sind entweder bis zum Plätzen geschwollen oder sie
lugeu bereits mit den ersten grünen Spitzen durch die braune
Hülle. Uns alle aber, welcher politischen Auffassung wir auch
huldigen mögen, wird angesichts des einzieheuoen Frühlings die
stille Sehnsucht und Hoffnung erfüllen, daß auch unserem so arg
mitgenommenen Vaterlande ein neuer Frühling der Entwickelung
und des Gedeihens beschieden fein möge. Dasz die innere Selbst-
zersleischung endlich ein Ende haben möge und unser Gesamt-
volk sich wieder auf seine Gegenwarls- und Zukunftöaufgabeu
besinnen möchte. Es ist noch immer nicht zu spät, dem tiber
uns heraufzieheaden Unheil eutgegenzatreteu, sofern wir nur
allesamt den Willen zu Einigkeit und gegenseitigem Verständnis-
aben (

—’« Die Tische-lieu in glauernig. Jn Janu-
nig traf, wie der ,,Neißer"Ztg.« gemeldlt wird, am
12. März nachm. eine tschechifche Kommission von drei
Negierungsbeamten aus Prag ein, die laut vorgelegter
Ermächtigung des tfchecho-slawischen Ministeriumss flir
Landwirtschaft vom 5. März 1919 den Austrag hatte,
die österreichischen Besitztiimer des Fiirstbischöflichen
Stuhles Brezlau in Jauernh und den österreichischen
Besitz der Stadt Patschkau stir den tschechmslawischm
Staat in Zwangsveiwaltung zu uekmun Ju
Erledigung dieses Auftrages hat die Kommission dass
Gelöbnis der Treue fiir den tschecbosslawischeu Staat
seitcnt der filrstbischöslichen Beamtrn entgegeugenomnun
und von der Verwaltnnf der Liegenschasteu Besitz
ergriffen.
— alenwihige Aretatreibereien tret

Motiv-r sitter Als Folge der drückenden Kohlen-
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f Zukeigenpreim
fDie einipaltige Zeile 10 PE, von auswärts 15 Pi.
isiteiiameieile 25 Pf. Bei W i ed er h oluug e i-.
Resp- JahresiAdonuement entsprechender Rabatt.
-
-

not fteigiu itzt die Holzpreise ins Unzennssene Bei
einer Verfteigeruug im Stadtwalde in Weifzenberg in
Liliittrlfranien find wahuwihsge Holzprrtfe erzeit worden
Ein um 636 Mart aufgeworfen r Eichxnstamm wurde

mit 9800 Mark einaefteigert (l) und statt der Forst-
taxe von 48000 Mark fiir das gesamte Nutzholz
wurden 270000 Mark gelöst-

——i« Ein wahres Geschicht-lieu wird von
der ,,L«anie«3hutcc Zeitung« wie folgt erzählt: Ein
Butierproduzeut, der »Blrdien3u« besonders groß
schreibt, verkaufte kürzlich einem Konser- bei dem der

  
» N77:»24«

Preis keine Rolle fpieltr, flinf Pfund Butter fiir
150 Mark. »Der Kliufer bezahlte mit einem Tausend-
ntarkfcheiu und strich den »Ueberfchus3« ein. · Der
Schekn war ritt falscher-.

Gottesdieullschrdnnng der ltathi Zifarrüirchetziandelth ,

Sonntag, den 23. März 1919:
3«-"47 Uhr hl. Messe-, 3X48 Uhr Präparandengottesdieusi-

9 Ubr Hauptgottesdiensh 2 Uhr Kreuzweg

 

Ziriciiettimcip Mit der ltvinpa.,sniekaffr eutflolJ.-u
sind dic Musketiere Weigclt und Vutke vom Jan
Regt. 19 in Peteisivaldan Ja dcr Kasse befanden
sich 2000 Mark, die den-Dieben in die Hände gefallen
find. Von den Flüchtliii,ieti sehtt jede Spur.

Doktrin Der löslihrige Sohn des Gutsbesitzers- ·
Klose spielte mit einer istit«tiai"l)ol gefüllten Flasche,
die plötzlichvexplodierte Das Gesicht wurde zerrissen,
der Unterkiefer bloßgelegt und ekn Auge lief aus«

girrt-law Ja der Gabitzftraße hatte eine Krieger-
frau beim Schlafenfeheu die Lampe brennen lassen.
Am anderen Morgen fand man die Frau und ihren-
tei ihr wxilendcu ,,Bräutigam« tot aus, während der
Sohn der Frau noch Lebenszeichen von fich gab.
Vermutlicb war die Lampe nacht-S wegen verminderten
Gasdruckss erlöscht, währrnd dass Gaö noch ausfirömth
Der ,,Bt·äutigam« der Frau ist übrigens verheiratkt
und Vater von drei Kindern, die mit ihrer Mutter in
Oberscblrsien wohnen.

Hirfihiterg. Zur Steuerung dir Wohllaut-s-
not hat die Stadtt)ri«1o(1’tiiiig beschlossen sofort 20 bis
Etl) iletue Wohnhänser in Schlacirnbeton zu bauen-

chjaytmth Auf dem Doniinium Niederschelleu-
dorf wurden nachts sechs Schweine gestohlen nnd an
Oit und Stelle abuefchlat trt. Die Tit-be- siud unbekannt.

Hahn-Un Zum größeren Schutz flir das
Maschine-nas-wehrlager Hahuau gegen etwa von aus-
wärts drohende Angriffs ist ein liommando von
Sprottau eingetroffen ·

Hunzlatu Die Jagd in dcu städtiseheu Bezirken,
die bisher 4500 Mark betrug, hat in diesem Jahre
20 000 Mark ergeben.

Gärtitzy Jm Hause Mittelstraße 5 wurden
nachts bei einem Eiulnsuch Stoffe im Werte von
25000 Mark gestohlen.

Zugan. Beim Zigarettruoeriauf vor dem
Geschäft von Tölle wurde bei dem Audrang eine
Schaufeniterscheibe im Werte von 1000 Mark eingedrückt

Wilgramødarß Einem hiesigen Besitzer wurden
für sein mehrere Zentner schweres- Schwein 3200 Mk.
geboten Er hit jedoch das Angebot abgelehnt.

. Watte-with Der Sohn des Mantua-ster Wolff
hatte sich vorigen Montag unter Tage der Kleophiss
grube verirrt. Nachdem er mehrere Tale iinil).-rgeirrt
war gelanf es einem Hinter, der sich nochmals auf
die Suche nach ihm begeben hatte, ihm am Sonnabend

in völlig erschöpftem Zustande wir-der aus Tageslicht
zu bringen

Music-als l9.März. (Einbrecherpeh.) Gestirn
abend hielt ein Diebespaar die leite Z«it nnd Gelegen-
hsit für gekommen, sich in den Besitz eines Sonntage-
bratenis zu versetzen. Anschend um völlig sicher zu
gehen, bezw. der Hermaudad ein Schnsppcheu zu
schlagt-n, wählten sie ficb zu diesem Vorhaben den
Hühner-statt des Kiimiualbeamten Pawlowski aus.
Ein Hahn wiirgteu sie ab, ein anderes vertvalusteu
sie in einen Sack, als der Kriminalbeamte auf der
lsildfläche erschien und die beiden Täter sestnahnu

« Brieftasten der Reduktion
Au unsere Abounenten. Dei-Schluß desFeuilletons

»Ja bösem Schein« erscheint in einer der nächsten Nummern-



· wohiierii bewohnt,

Tiers soll uns bleiben?
Seinen Bundesgenossen gegenüber ist Wilson auf

Sinlzultnng seiner Zusagen ängstlicher bedacht als gegen-
Iber —- anderen Leuten Pünktlich um die Mitte
März, wie er es versprochen hatte, hat et seinen Fuß
wieder aus französischen Boden geLebt Die Gegeiileiftuitg
der »assoziierten« Regierungen (Ametita bezeichnet sich
als ,,afsoziieri«, uin den lo eren Charakter feines Bünd-
nisfes mit den enropäischen «Alliierten« anzudeuten) soll
offenbar darin bestehen. daß fie bis zu gleicher Zeit ein
Einverständnis unter sich über alle noch unerledigt ge-
bliebeneit Einzelfragen des Friedeiisvertruges herbei-
führen mußten. Daher die fieberhafle Tätigkeit
aller der Ober- nnd Unterkominisfionen, die sich
in Paris zusammengefunden haben, daher auch die
Eile, mit der die Verhandlungen über die Lieferung
von Lebensmitteln an Deutschland, die mit allen Zeichen
der Ungnade gegen unsere Vertreter in Spaa «abge-
brachen« worden waren, schon nach wenigen Tagen in
Brüfsel wieder ausgenommen worden sind. Kurz, es
wird jetzt mit Volldamps gearbeitet. Aber wird der
Herr und Schiedsrichter, der nun zum zweitenmal das
große Wasser durchquert, um der ganzen Welt einen
dauernden Frieden zu bescheren, finden, daß alles gut
war, was während seiner Abwesenheit in Europa zu-
sammengebrant worden ists

Lassen wir alles andere einmal beiseite und sehen
wir nur auf die Regelung der Grenzen, unserer Grenzen.
Die Pariser Herrschaften scheinen sieh die Sache wirklich
so vorzustellen, wie die Schwarzseher in Deutschland
es immer vorhergesagt haben: sie bestimmen die neue
Lünderverteilung, so wie sie es nach Anhörung der Be-
teiligten für richtig halten, und wir haben diese Ent-
scheidungen dann lediglich entgegenzrenehneen. Als
,Beteiligte« gelten ihnen natürlich nur ihre Genossen,
deren Appetit auf deutsches Land fett unter allen
Umständen gestillt werden muß. Wir aber, die
rechtmäßigen Besitzer dieses Landes, müssen beiseite
stehen, wir werden einfach in coutumneinm verurteilt,
wie der Jurist zu sagen pflegt, d. h. in unterer Lib-
weseiiheit fallen die Loie über unser zukünftiges Schick-
sal, und Hunderttaiiende, ja Millionen von Deutschen,
denen gegen ihren Willen, mir nichts dir nichts-, ein
Wechsel ihrer Staatsaiigehörigkeit zugemutet wird, sollen
morgen als Franzo«eii, als Polen oder Tichechen ans-
wachen, ohne daß ihre berufene Sachwalterin, die
deutsche Reichsregierung, dagegen mehr als verspätete
Proteste vorbringen tanir Ob Herr Wilion sich feinen
dauernden und gerechten Frieden wirklich so ge-
dacht hat?

Überlegen wir nur: selbst das am wenigsten deutche
Reichsgebiet, das wir besitzen, Lothringen, weist neben
etwa 140000 Franzosen noch reichlich 300000 gute
echte deutsche Bauern aus, die selbstverständlich an ihrer
Muttersprache unbeirrt durch allen Wechsel der Zeiten

···seftgehulten haben und hoffentlich auch weiterhin fest-
halten werden. Das Eliaß wird höchstens zu 12 Otto
von Franzosen, im übrigen von urdeutirhen Ein-

die ihre aleutuiinische Staiuntesart
noch niemals verleugnet haben. Vom Saargebiet mit
seiner halben Million bester deutscher Bevölkerung gar
nicht zu reden, das die Franzosen gleichfalls ohne
Volksabstimmiing einstecken möchten, aus dem ein-
fachen Grunde, weil sie seinen großen Kohleiireichtum
sehr gut gebrauchen können. Danach hätten alio die
lebendigen Menschen das Schicksal ihrer toten Boden-
fchiitze zri teilen — und das foll der Fortschritt sein
gegen die bisherigen Recht-L- oder Gewalt-Hinten, den
die Apostel der neuen Zeit für die ganze Mentchtieit
erkämvieu wollen? Genau so steizi’s unt Oberschlesien.
Hier sind die Polen eben wieder dabei, Vorwände uitd
nichts als Borwiinde für ihren Einmarfch von außen
und für ihre Waffenerhebung im Innern zu schaffen,
und Spariakus ist auch ihnen ein geiältiger Geielle.
Und Westpreußen mit dem ichöiien Danzig und dem
ganzen Weichfelstreifen bis Thorn aufwärts soll ihnen ver-
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In eigner sciilinge gefangen.
Aus dem Tagebuch eines Kriiiiiiialkoinniiss.fars

Mitgeteilt von Adam Löfslerksi

Es war an einem heiteren Julimorgen des Jahres
IS. Der Krimiitalkommissar W. wollte soeben sein
Biireati verlassen, um sich in die Konsereiiz zu be-
geben, welche er allwöcheiitlich mit den Unterbeuuiten
er Kriminalpolizei abzuhalten p,flegte als man ihm

einen Mann meldete, welcher der Polizeibehörde eine
wichtige Mitteilung zu machen habe-

,,Lassen Sie den Mann eintreten« befahl der
Kriiiiinallkoniniissar dem meldenden Boaiiiien, »und sagen
Sie dem Polizeidirektor, daß er für mich Vertretung
kommandieren möge, ich sei dienstlich verhindert, zu
erfcheinenfl

Mißiniitig iiber die unwillkommene Störung nahm
er seinen soeben verlasseneii Sitz vor dein umfangreichen,
mit Aktenstöszen nnd Sttiptnren aller Artfa ft ganz be-
deckteii Schreibtifch wieder ein.

Kaum halte er sich gesetzt, als ein hochgewarhfener,
ufgetteideter Mann eintrat, fich leicht verbeugte und
osort begann: »Habe ich die Ehre, mit dem Herrn
Kriminalkommiffar W. zu sprechen s«

»?Der bin ich,« erwiderte dieser, »und was wünschen
ie;

11

»Mein Name- ist Kabell, « begann er. »Ich wohne
in dem mir gehörigen Lundhanfe an der iiuch M. füh- «
renden Chaufsee, zehn Minuten vor der Stadt. Dieses
Landbaus bewohne ich mit einer Wirtschafterin und
einem Diener allein. Gestein abend nach acht Uhr hielt
ein fremder Herr Pferde vor meinem Haufe und
bat umUnterlun für eine Nacht, da der

»Is-Motiv Maul — Brit-lud
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. und legte sich zur Ruhe-

 

fallen.fein, weil sie doch unbedingt einen Zugang zur Ostsee
haben müssen -—-und dieser »Grund« soll ausreichen, um
urdeutsches Land mit abermals Hunderttaufeiiden von
deutschen Bauern, Bürgern und Arbeitern unter ein
fremdes Joch zu spannen. Kommen noch die Tfcheehen
mit ihren Ansprüchen auf Glatz niid Waldenburg nebft
dem thniker Steinkoblengebiet, die Wenden — 25 000
bis 50000 an der Zahl —- mit ihrer Begehrlichkeit nach
,der Lausitz und Teilen von Schlessien und Brandenburg
und schließlich die Däiieii mit ihrem Schielen nach
Schleswig: was bliebe von Deutschland noch viel übrig,
wenn die «Wünsche« aller dieser Herrschaften befriedigt
würden?

Vielleicht überlegen sie sich die Sache doch noch ein-
mal, wenn Wilson wieder in ihrer Mitte weilt. Es
könnte sonst doch allerhand Schivierigteiten geben,
guf gie sie, wie es scheint, gar nicht mehr zu rechneci
elie en

Moraiiscber Wieder-aufbau.
Die Weltgelchichte kennt unzählige verlorene Kriege,

keniit zertrnniieierien Wohlstand, dezimierte Völker-
Aber wirklich untergegangen ist eine Nation stets nur
dann, wenn sie keine Kraft der Wiedergeburt mehr
besaß, wenn ihre sittliche Stärke für immer zer-
miiibt war.

Wir haben heute nicht nur einen Krieg verloren,
wir werden nicht nur so vom Gegner geschwächt, daß
in Jahrhunderten vielleicht keine ge valtsame Gmpörung
wider feine Härte möglich ist, sondern auch unsere
moralische Kraftist dahin

 

 

toll unentweiht bleiben. Das ist unmöglich, wenn die
radikale Auffassung Herr bleibt, wonach die Religio-
»Vrivatiuche in dein Sinne werden foll, dasz sie
keinen besonderen staatlichen Schutz mehr genießt. Da-
nach würe jede öffentliche Gotteslästerung vor Kinder-
ohren und Kinderaugen möglich. Danach mußte jede
kirchliche Feier aiu offenen Grabe als »Volkc3ver-
faminlung unter freiem Himmel« geiiehuiigung?pflichtig
fein unb die Genehmigung würde häufig genug nicht
erteilt werden.

Vor allein aber: wir besäßen nichts mehr, um an
unserem heranwachsenden Geschlecht den moralischen
Wiederaufbau zu beginnen. Wir hätten wider böse
Luft keine andere Heminung mehr als das blutige Geleh-

Noch streiten sich bei uns die öffentlichen Gewalten
um die Zufläudigteit, noch schieben Reichs-behörden und
Landes-behörden einander die Verantwortung dafür zu,
was bei uns von der Religion als öffentlicher Ein-
richtung in Kirche und Schule niedergerisfen oder er-
halten bleiben foll. Wenn wir uns aber überhaupt
noch fe, nnd sei es iii Jahrhunderten, aufraffen wollen,
wenn wir überhaupt noch eine Zukunft iür uns aus
der marternden Gegenwart erhoffen, dann diirfen wir
die letzten Bausleine zum Einfrieden unserer moralischen
Habe nicht zu Schutt werden lassen; das schauerlichste
ist der seelischeVankerott einer Nation.

politische Rundschau
Deutschland-. «

«Die Vollmachten innerer Friedens delegierten
sind nicht unbeschränkt Sie können zwar die Ver-

. » handlun-
gen bis
zum Ab-

ichluiz
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Der Wiederauibau muß aitf allen Gebieten ein-
setzen, wenn wir nicht wollen, dusz nach htindert Jahren
aui dein jetzigen Gebiete des- Dentichen Reiches viel-
leicht nur noch 10 Millionen vorm-mer« kultiirell ganz
tie fstehender Leute wohnen, die alles-Z vergessen haben,
was uns einst froh geinalit hat. Auf allen Gebieten,
nicht nur auf dem der Wirtihait Jii einer Zeit, in
der·ie Achtung vor dein Gesetz verichiouudeii ist, ist
der moralische Wiederaiiibau die driiigeiidste Forde-
riiiig des Tages. Es mag nötig sein, viel Ver-
morschtes ein·«uie. s; eit. Au teiiienFitl dari aber dass-. Ein-
reißen doii weiter fort-geletzt ivetdeii, to o tioch ieste Stichen
stehen, — die letzten Stützen in einer haltlo en Welt.

Diese letzte Stütze ist siir uns Deiiiiche die Religion.
Bereits mehr als vier Millionen Deutsche haben durch
ihre Untetichriti Verwahrung dagegen eiiigele t, das;
der ctaat religiouelos wird. Es handelt sich um eine
wirkliche Voltsbewegung aus der Tiefe deutcheu Ge-
iiiiiteshera116, aus der Angst um die letzte Rettung
heraus geboren. Tte leibliche und seeliirhe Not
der nächsten Jahrzehnte wird für uns so entsetzlich
werden, daß man niemand den Trost rauben tollie,
den er in seiner Kirche finden kann, ganz gleich, ob
er Proteftant oder Kathalik oder Jude ist. Es ist etwas
Wahres uiii den ,,Frieden Gottes-, der höher ist, als
alle Vernunsi«, und die Stille unserer Gotteshäuser

wegen sämtliche Gusthöfe in der Stadt tiberfüllt seien.
Jch gewährte ihm feine Bitte, mein Diener führte
das Pferd in den Stall; der Fremde, der sehr er-
müdet fchieii, liefz seinen Liliautel nnd eine Ledertafche
nach dem Zimmer bringen, welches ihm angewiesen
wurde, genoß ein Glas Wein und etwas kalten Braten

Als derselbe zur gewöhn-
lichen Frühstücksftniide am folgenden Morgen nichts
von sich hören ließ, glaubten wir, seine Ermüdung lasse
ihn länger als sonst wohl schlafen. Da indessen
Stunde auf Stunde verging, ohne daß der Fremde zum
Vorsscheiiis kam, fürchtete ich, es ttiörhte ihm etwas zu-
gkestoszenfein, und ging nach seinem Zimmer. Auf mein
lopfen erfolgte keine Antwort. Jch öffnete nun dies«Tür

nnd fand den Fremden ruhig im Bette liegen —- aber
tot. Darauf verschloß ich das «Zinimer und mache

·" hiermit die Anzeige des Vorfalls
»ich werde foffort einen Beamten mit Ihnen schicken

und dann das Weitere veranlassen,« antwortete der
Kommissar.

Bevor noch eine Stunde verflossen war, standen drei
Männer, ein Kriminalbeamter, der Gerichtsarzt und ein
Gendarm draußen vor der Stadt am Tore des Herrn
Kabell gehörigen Laridhaufes, um den zur Atizeige ge-
brachten Fall zu untersuclen

Der Besitzer öffnete selbst und führte die Herren
ins Haus.

Die Tür zu dem Fremdenzimmer, wohin der Polizei-
beamte sich foffort führen ließ, war verschlossen; Kabell
hatte den Schlüssel in der Tasche und reichte ihn dem
Beamten.

Dieser schloß auf und alle vier Herrentraten
ein. Es war augenf einlichdinzwischen niemand in dem
Zimmer gewesen. Der Fremde lag im Bett, kalt und steif.
Nach dem Ausspruch des Arztes, der ilin nur kurz  s

   

» vertrages
erst auf

Grund beioiideren Beschlusses des Kabineits erfolgen
kann Der deutichen Delegatioii wird voraussichllich
eine Villa in Viroflah bei St. Cloud als Wohnort
angewiesen. St Cloud befindet sich etwa eine halbe
Stunde Dampferfahrt von Paris stromabwärts der
Seine.

i« Die in Spaa unterbrochenen Be r h a n d l n ng e ii
über L ebensuiittel-, Schiffahrtss und
F- i n a n z f r a g en sind in Brüssel wieder aufgenommen
worden« Den Vorsitz iür die Entciite führt Admiral
Wemizß, fiir Deuttichland Unterftaatsiekretär v Brann.

iin der les ten Sitzung der Natioitalversammlung
erhob Miiii sterpräiident Sitzeidenianu in ziiiideiider Rede
Protest gegen die franzöfitchen Pläne der
Losreifziing rheinischer Gebietsteile
vom Deutschen Reiche. Unter allaeuiessiier Zustimmung
hols- er hervor-, daf; die fran-, ösiichen Bestrebungen an
der Treue der Bevölkerung zum Reiche scheitern
werden.

icDie Auslösung der Familiengüter miifz·naeh
einer Veroiduuiig der preußischen Regierung bis zum
1. thdril 1921 durchgeführt sein, sonst «eifolgt sie
zivaiigeweife Faiiiiliengüter im Sinne der Verord-
iiung siiid standesherrliche Haueveruiögeiu Familien-
sideikonmiisse, Leben und Erbstummgüier. Gehört zu

untersuchte, mußte der Tod bereits vor zehn Stunden
eingetreten fein. Die Kleider, die er getragen, lagen
imordenllich auf den Stühlen umher, als habe er sirs
hastig aus-gekleidet wie ein Eruiüdeter, der sich nac
Ruhe sehnt.

Der silaittel und die Ledertasrhe lagen neben deue
Bett am Kopfende.

Der Tote war ein schöner kräftiger Mann von
etwa vierzig Jahren. Von äußerer Gewalt war an
feinem Körper nichts zu entdecken. Seine Gesichtszüge»
waren ruhig und vollständig regelniäfzig, als sei et,
ra sch,ganz plötzlich, ohne Todes-kauin aus dem Lebeii
geschieden

Der Gerichtsarzt erklärte daher bestimmt, das-, ein
Herzchlag die Ursache des plötzlichen Todes gewesen
ei. Jn dem Mantel befand sich wohlverpackt etwas
Leibwäsche, ein Rock und ein Paar wildlederue Hand-«
schuhe. Die Ledertasche war leer Auf dem Nachttifchchen
vor dem Bett lag Uhr und Kette von nichtngeringem
Werte nebst der Börse des Verstorbenen erselbea
befunden sich gegen 180 Mark in verschiedeiJien Münzen.
Jn den Taschen der Kleider fand man einDafchenuiesfer
und ein Stückchen Bindfaden. "

Nirgends fand sich etwas, das auf die Entdeckung
führen konnte, wer der Fremde gewesen sei, keine
Brieftusche, kein Brief, keine Karte noch Paß.

Niemand konnte den Verstorbenen rekognosziereii,
so eifrige Nachfrage in der Stadt auch gehalten
wurde-, und am dritten Tage wurde er als unbekannt

. begraben.
Die Hinterlaffenfchaft des Verstorbenen war iz

gerichtliche Verwahrung genommen, und der ganze Tau-H
m den ublikattonsoxanen der betreffenden Behöreu
gehörig ekannt eina t ;
Damit schien aclieWeÆ est sein· -i



dem Familiengute Wald, so ist die Genehmigung zur
Aufhebung des Familiengutes durch den Justiziiriiiister
und Laiidwirtschaftsminister erforderlich, im übrigen be-
darf der Familienschluß der Ausnahme und der Bestäti-
gung durch die Aufsichtsbehörde.

tDie Preußische Landesverfanimlung
wählte in ihrer Etöffnungssitiung den Mehrheiiss
sozialisten Leinert zu ihrem Präsidenten. Vizepriifideiiten
wurden Dr. Porsch vom Zentruni und der Demokrat
Frentzes Nach der Prüsidentenwahl hielt Justizininister
Heine eine zweistündige Rede, um die von der Regie-
rung infolge des Spartakistenaiiistandes in Berlin ge-
troffenen Maßnahmen Belagerungszustand und
Standrecht — zrt verteidigen. Die Rede gestaltete
sich zu einer Generalabrechnung mit den Unabhängigen.

OJii verschiedenen Gegenden des Riihrreviers ist es
zu neuen Verwirklungen gekommen, da ein Teil der
Bergleute die techsitündige Arbeitszeit ver-
langt. Jn den Bergrevieren von Sterkrade nnd
Hantborn haben die Bergleute in verschiedenen Beleg-
tchastsveriantmluugen die fechsftündige Arbeitszeit bereits
beschlossen und diese Forderung den Zechenbesitzern
unterbreitet. Dabei wird erklärt, daß die Forderung
durch Streit, Steiierverweigerung und alle anderen zu
Gebote stehenden Mittel erzwuiigeir werden soll, falls
die Zechenbesitzer sich ablehnend verhalten-

Frankreich.
« sei die Friedenskonierenz in Paris ist die ziontsiische

Deleaatioii mit der Forderung herantretreten auf
Schafsung einer nationalen Heimftätte für
d a s iti d i s ch e B o lk in Palästiiia unter Soiiveränität
des Völkerbiiiides. England als Mandatar dieses
Völkerbnndes soll die Bildung einer indischen Selbst-
regierung durch weiteftgehende Maßnahmen iit die
Wege leiten. Auf einen Entwurf Laiilings, was unter
einem nationalen Heim zu verstehen sei. wurde er-
widert, die Zioiiisten forderten Bedingungen die es-
zunächft jährlich etwa 60 000 Juden ermöglichen, in
Palästina einzuwandein, sowie eine Weitereiitwicklung
der Kotoiiiiaiioii, Sprache, Schule und Verwaltung,
die dazu führen. daß Paläitina iitdisch werde.

Unpolitikeber Tagesbericbt.
Berlin. Der Luitverkehr Berlin-Ausschlag-

München ist eröffnet worden« Vorläufig werden die
Fernflüge nur auf Bestellurig ausgeführt Von Ende
März toll der regelmäßige Flugvetkehr beginnen, der
bis zum täglichen Flugdienst Berlin-sugsbiirg——München
ausgebaut werden soll. Dabei ist auch die Mitnahme
von Post vorgesehen. Die Kosten für den Passagier
betragen 2,50 Mark pro Kilometer. Die Dauer des
Fluges Berlin-Aiigsburg beträgt vier Stunden, je
nach den Witterungsverhältnisfen.

Hamburg. Der Ciixhaveirer Fischdampser «Senator
Schäfer« ist in der Nordsee auf eine Mitte gelaufen
und mit der ganzen Beiatzuntg von elf Mann gefüllten

Leipzig Von den vierhiiiiderttauseiid Maik, die
während des Geiieralstreiks im Aufträge des

—

 

hier
«ASNats vom Oberbürgermeister erpreßt wurden, hat

— geweht-s und Karabiiierieiier überfallen-

ein mit der Aiiszahtuiig von Gelderu andie Eiienbahn-
arbeiter Beaiiitragter hunderttausend Mart unter-
ichlageit. Bei dem Täter, der eiii vielfach vorbeitraiter
Meritch ist, wurden nur noch 42600 Mark vorge-
runden.

Erfnrt. Zwiichen Kindelbrück und Caniianiurf
wurde von etwa 200 Spariakifien aus Söninierda ein
Pierdetiansport eines Jägerregimets niit Maichinens

Trotz ihrer
Uberlegenhett wurden die Spartakisten nach hartem
Kampf zurückgeworfen. Sie erlitten ichwere Verluste:
25 Tote, etwa 15 Verwuiidete und 22 Gefangene.

Haniiover. Ein großer Brand hat hier gewaltigen
Schaden veruriacht. Das militäritthe Kraitwagenamt
mit mehr als 60 Militärautds, Benzin, Benzol u. a; m.

Ludwig Kabell war in seiner Nachbarschaft nicht be-
nders beliebt. Er hatte wenig oder gar keinen Ver-

ehr; sein Wesen war unfreundlich und mürrisch Volle
tinfzehn Jahre hindurch hatte er seiner Heimat den
ückeii gekehrt und niemand wußte, wo er in dieser

langen Zeit gewesen war-
ltturz nach seiner Rückkehr iii die Heimat war sein

Vater gestorben, riiid seit dieser Zeit lebte er einsam
und zuriickgezogeu auf seinem väterlichen Erbfitg dem
Laiidhause.
·Jn der Nachbarschaft schüttelte man bedenklich die

Köpfe, als der Todesfall des Fremden bekannt wurde.
Allerlei fltisterte man sich zu, itiid daß Ludwig Kabell,
der ,,Griesgräiiiige«, wie ihn feine Nachbarn nannten,
mit deiit plötzlichen Tode irgendwie zti tun habe, glaubte
jedermann, wenn esauch keiner öffentlich aiissprach,
auch niemand bestimmte Anhaltspunkte hatte.

Es ging übrigens mit solchem Gerede, wie es immer
zu gehen pflegt, es lief von Mund zu Munde, ward
vergrößert, mit Ziifätzen aus-geschmückt und würde nach
nnd tiath verstummt sein, hätte es nicht nach wenigen
Wochen plötzlich itette Nahriin bekommen.

Jnfolge der öffentlichen ekaniitmachungen meldete
sich eines Tages ein Juwelier aus Bieslan. Dieser
gab an, daß er mit seinem Bruder in Gemeinschaft
ein großes Juiveletigeschäft betreibe, und daß sein
Bruder die oft nötigen Reisen mache, während er
elbft in Vreslaii detii Geschäfteworstehe Der Bruder
ei von seiner letzten Reise nicht zurückgekehrt, nach
einem lebten Briefe habe derselbe ·gerade in diese
Gegend reisen wollen, und er sei in großer Unruhe,
so lange nichts von ihm gehört ztt haben.

Als leidenschaftlicher Reiter habe der Bruder die
meisten seiner Reifen zu Pserde zurückgelegt .

Man zeigte-dem Juwe ier die binterlaslenm Sachen

 

ini Werte von mehreren Millionen Mark, mit der Kasse
und den Sitten ist gänzlich verbrannt 20 neue Büsings
Wagen, 7 ueiie F)ciiv(r-·.Tiiageii, die in der Halle der
Haiiiiouerfcheti V.?-ciisgriiifiibrik standen, siiid mitverbraiint

Kassel. Mehrere hundert deutsche Zivilgefaiigeite
trafen nach bbtnouatiger Gefangenschaft in Groß-
britaiiiiieii mit Soriderziig aus lHolland hier ein. Sie
führten Klage über schlechte Ernährung Zum über-
tviegeiiden Teile waren die Zurückgekehrieit Süddeiittche
nnd Osterreicher.

Münster i. W. Jm hiesigen Gerichtsgefängnis
brach eine Revolte der Gefangenen aus. Sie über-
fieleii während des Morgenriiiidganges die Gefangenen-
wärter, schlugen sie nieder und fesselten sie. Zwölf
Schirierverbrecher find eutwichen.

Diisseldorf. Bier englische Soldaten drangen in
ein Haus des Vorortes Wersten ein und suchten von
den Bewohnern Geld,»Lebensmittel und Ziviltleidung
unter Gewaltaiidrohnng zu ermessen Die Bewohner
und herbeigeeilten Nachbarn widerletzten sich den
Räubern. Es entstand ein Kampf-, in dessen Verlauf
ein Engländer getötet, ein anderer schwer verletzt wurde.
Da die fremden Räuber auch Zivillleidung zu erlangen
suchten, vermutet man, daß sie fabneiislüchtig werden
wollten.

Bose-. Die polnische Grammatik verlangt, daß
der Familienriame einer Frau auf »a« endigt, wenn
der Name des Mannes auf »i« auslautet Als nun
in der letzten Zeit die hier erscheinenden deutschen
Zeitungen Oftdeutsche Rundschau uiid Posener Ta,·iblatt,
trotz Verwarnung durch die Rada Liidowa lVolksrats
fortfahren, von einer Fürstin »Ljuboinirsli« statt
»Liubomirska« zu sprechen, wurde hierin eine beab-
sichtigte Verletzung des nationalen politischen Empfindens
erblickt und die Schließung dieser beiden deutschen
Zeitungen angeordnet.

Listen. Atti dem Exerzierplatz bei Marxglan im
Salzbrirgischen sind die österreichischen Piloten Ober-
leutiiatit Janskts und Oberleiitnant Sehtried beim Aus-
probieren eines im Felde grborgenen Flugzeuges ver-
unglückt Der Apparat zerfchellte an einer Baum-
gruppe. Jaiisky ist tot, Schiried sehr schwer verletzt.

Geni. Pariser Blättern zufolgesind die Lebens-
mittetpreite in Italien gewaltig gestiegen. Sie über-
schreiten das Ftinfsache der Londoner Preise. Auch in
Paris steigert die Fleischpreiie.

Geni. Hier gab es eine Straße, die den Namen
»Rue des Alleniands« führte. Schon seit dem Illus-
bruch des Krieges forderte die itanzoienireiindliche Be-
völkerung, daß der Name dieser ,,deiiiirheii« Straße
uuigeäiidert werde. Die Gemeindeverivalluiig hat niin
diesem Wunsche Rechnung getragen und bestimmt, daß
die ,,Nue des Allemands« hinfort »Riie de la Con-
fisdåiatioir« (Bitiidesstraße) zu heißen habe.

Vermischtes.
König und Sozialdemokrat Der dieser Tage

erfolgte Tod des baherischen Sozialisten Sebastian Witti
weckt· die Erinnerung an den berühmten ,,Hoigang«,
den die Münchener Sozialisten zurzeit König Ludwigs
machten, uitd den Wittf, der damals Stadtverordneten-
vorsteher war, mitinachte. Der König fragte ihn im
Läuse der Unterhaltung nach seinem Privatberuf iiud
tagte darin: »So. ·G’ichäftsiührer von der ,Posl« (ge-
meint war die ,kllti’inrhener Post«, das bekannte sozial-
demokratitche Blatt) fan’s? Wieviel Abonueiiteit hant’s
denn iiatha?« Und als ihm die Zahl von iouiidsoviel
Tausenden genannt war, fuhr der ,,Kini« fort: »No,
da hain’s sreili viel Arbeit, Herr Wirti. Js a guats
Blatil, die ,Post« —- i’ lei’s aa.«

über die nach dein-Kriege erwachte Spiel-
leidensrhaft in Berlin läßt sich der Bei-tret »Bund«
folgendes berichten: Die Spielleidenfchaft wittet in
Berlin toller als die Grippe, und zwar in allen Be-

 

des Verstorbenen. Er erkannte das Pferd und Sattel-
zeug, die Wäsche und einen großen Teil der Kleider
bestimmt als das Eigentum seines Bruders.

Nunwar kein Zweifel mehr möglich, tnan wußte
jetzt, wer der Verstorbene war.

Der Jiiwelier war aber hiermit noch nicht zufrieden.
Er gab an, daß sein Bruder Gold und Juwelen von
bedeiiteitdem Werte bei sich gehabt habe.

Davon war nichts gefunden worden«
Er wies nun über Einkauf und Verkauf durch

die letzten Briefe feines Bruders nach, was dieser
alles bei sich geführt haben müsse, gab sogar die Zahl,
Farbe und Fassung der einzelnen Steine und Schmuck-
fathen titid deren Wert an. «

Alles zusammen belief sich atif über 60 000 Mark-
Die Sache wurde bedenklicher. «
Bei dem Toten hatte man absolut nichts weiter

gefirndett als 180 Mark Geld, die leere Ledertasche, den
Mantel, Rock, Handschuhe und etwas Leibwäsche, seitte
Uhr und Kette. v

Der Jiiwelier bestand daraus, daß die Leiche des
Verstorbenen ausgegraben wurde.

Dies geschah. Die Leiche war noch wohl erhalten.
Der Juwelier erkannte augenblicklich seinen Bruder
nnd verlangte jetzt eine gerichtliche Obdiiktioti, die man
infolge des bestimmten Ausspriiches des Gerichtsarztes
seinerzeit nicht vorgenommen hatte.

Die Obdiiktion fand statt. Sie ergab die
zweifelhaften Beweise, daß der Reisende an
schnell wirkenden Gifte gestorben sei.

Jetzt bemächtigte sich die Staatsanwaltschaft des.
Falles, und OLwaig Kabell wurde in Untersuchungs-
hast genommen. Die Haushalterim welche man eben-

tin;
einein falls gefäiiglich einziehen wollte, war plötzlich spurlos

»der-schwanden Der Diener des Wirtin -

oblieriiugssrhichten Den vornehmen, feudalen Spiel-
klubs im Westen, die es von jeher gegeben hat, find
nun auch die Spielhölleit des Bürgers, des Arbeiters »
und der Gartiirhtstner gefolgt Da werden irgendwo
einige Zimmer gemietet, ritit langen Truhen ausgerüstet,
mit Spielutensilien verfeheii, iiiid dann geht es, oft
beim Schein der Asethlens old-er Beiizollainpem die
ganze Nacht stott durch. Daß die mehr oder weniger
holde Weils-lichten und der mehr oder weniger ver-
fälschte Alkohol dabei ist, braucht nicht beioitders her-
vor-gehoben zu weiden. Scblltgereien sind ielbst in
später Nacht ,,aii der Tagesordiiitiig«. Gelegentlich
erhält die Polizei einen Wink von diesem Treiben und
niieiiiit ein solches Nest ans. Aber man kann sicher
sein, daß es am nächsten Tag iii anderer Form an
einem anderen Ort wieder ersteht.

Ein passendcs Zitat. Als ans der Revolutio-
des Jahres 1848 in Sachsen der erste Landtag er-
standen war, oder wie man damals fagte, der »Stände-
tag«, beschlossen iiash teiiieiii Ztiiammentreten die Ab-
geordneten, ein ieder solle sich abbilden und das Bildnis
irr Steiridrutt herstellen lassen. Außerdem sollte jeder
Abgeordnete dein Bildnis feine Namerisnnterschrist und
irgendeinen Sinnipruch aiifügen. Wer nun selbst it
Dichterworten nicht recht Bescheid wußte nnd auch nicht
gar so hellen Geistes war, um einen Spruch zu er-
sinnen, der zog einen Kollegen zurate. Das Ständ-
mitglied Neuniann, ein biederer Landwirt, geriet an
einen Spaßvogeh und auf dessen Rat schrieb er unter
tein Bild das Schillerzitat: »Drei Worte nenn’ ich euch
iiihaltsschwer: Johann Gottfried Neuniann.«

22 Millionen für eine drahtlose Station.
Der amerikaniiche Mariitestaatssekretär F. Roosevelt er-
tlärte nach seiner Rückkehr aus Europa, daß die Demo-
biliiieriiiig der amerikanischen Seestreitkräfte beendet ist·
Die Vereinigten Staaten haben dabei die Station für
drahtlote Telegraphie in Bordeaux für 22 Millionen
Frank an die iranzöfifche Regierung verkauft. Bei
dieser Gelegenheit erfährt man, daß die amerikanische
Mariae in den europäitchen Gewässeru 54 Oderationss
baten hatte, von denen die Mehrzahl für die Flugzeuge
diente. 70000 amerikanische Seeleute waren hier be-
tchäftigt, von denen 50 000 bereits in das Vaterland
ziirüctbefördert sind. Alles Material, das irgendwelchen
Wert hatte, wird nach Amerika zurückgebracht Die
zerlegbaren Häuser, die Vorräte und die Lastwagen
werdeir dem Roten Kreuz und der Armee verkauft; was
an Holz uiid anderem Material zurückbleibt, soll der
belgiichen und der französischen Regierung verkauft
werden.

»Zur« Trotzki. Ein englischer Marineofsizier, der
kürzlich aus Moskau entkommen und tit Warichaueins
getroffen ist, erzählte einem dortigen Journalisten einige
Einzelheiten von dent gegenwärtigen Leben in Nuß-
land. Dabei iprach er beionders von Trotzki, der sich
ganz und gar den militärischen Angelegenheiten ge-
widmet hat. Danach abiiit Trotzki neuerdings den
Zaren trach: er hält Truppenschauen ab, bei denen er
die Front abreitet und die aufgestellten Leute ganz in
der Art, wie es früher der Zar auch tat, grüßt, woraus
ihm aus ihren Reihen ein »Guten Morgen, Kamerad
Trotzki l« entgegenichallt.

Lultige Seite.
»Warum kannst du denn den Muckcrling gar

nicht leiden ?« fragte ein Schwabe den erobern —- »Weil
der Kerl nicht aufrichtig ist-« —- ,,Wte kommst sdu dazu, das
zu glauben Z« —- »Na, hast dii’s denn niemals bemerkt, der
kann einein ftr nicht eher gerade in die Augen fehen, als bis
man ihm den Rücken zugewendet hat«

Da hat sie recht. »So-sen Sie mal, Herr Kapitän,
was haben Sie denn fiir eine reizeude Jiidierin in Jltreur
Alvuni Z« -— »Eure friihere Schivärinerei, gnädiges Fräulein l«
—- «Lllso gewissermaßen eine b eng alische Flammel«
Wte- Wktz »Im ans-re- cito-un

  
vernommen, aber wieder freigelassen. Er konnte nach-
weisen, daß er am Abend und in der bewußten Nacht
nicht in »die Wohnung seines Herrn gekommen sei,
sondern auf dein Stroh bei dein Pferde im Stalle
geschlafen habe.

Ludwig Kabell leiignete iede Schuld an dem Tode
des Fremden. Die Voruntersuchnng vermochte
übrigens belasteiides Material Segen denselben nicht
zu fchaffeii, und fo wurde der lngeklagte, ohne daß
man ihn der Schuld zu überführeit vermocht hätte,
vor die Geschworenen gestellt. ·

Einen Verteidiger lehrite er ab. Er habe nichts
verbrochen, was gegen das Gesetz verstoße, folglich
sei eine Verteidigung nicht notwendig. Es wurde ihm
daher ein Offizialverteidiger gestellt. -

Der Tag der Gerichtsverhandluug rückte heran;
der Verteidiger hatte Einsicht in die Akten genommen
und den Angeklagten wiederholt besucht. «

Die Verhandlung begann wie üblich mit der
Auslofung der Geschworeiieii. Dann verlas der Gerichts-
schreiber den Beschluß des Gerichtshofes. Aus ihm er-
gab sich, was bereits erzählt worden ist. Bei der
genauesten Haussnchuiig, welche wiederholt stattgefunden,
hatte man nichts von den Habseligteiten des Ves-
ftorbenen, noch Gift ufw. entdeckt.

Darauf begann das Verhör des Aitgeklagten.
Nach feiner Aussage war der Verstorbene abends

gekommen, hatte etwas geiiossen,-sich schlafen gelegt
unddwar am anderen Morgen tot im Bett aufge undou
wor en. «

»ssWeiter wollte der Angeklagte nicht das geringste
wt en.

txt-W toter-i sei--



  Kursaal —-äandeck
Sonntag, den 23. März 1919, abends 71l2 Uhr

Konzert
—-—--de5 Yfarrliirchenchors»——-

ZumVortrag gelangt eine Auslese vonLiedern für
gemischten Männer- Frauen- nnd Kinderchor. ein Streich
auartett sowie Einzelnummern für Klavier u. für Gesang-

 
 

Nurn Karten zu 2 Mark von Freitag an in säuselt-Z Buchhandlung
Uunum. Karten zu l Niatk und Programms mit Chortexten zu

20 Pf. an der Kasse.

Wesentliche Generalpralie Sonnabend 7112 Ahn 50 its.
Kassenerössnnng an beiden Abenden um 7 Uhr.

M Rauchen untersagt. M
Foroheu s E

E
B
O
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Ei
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,

«
«

Der Kirchenchor. P.iI

 

Für die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung-steter unserer
lieben Sohwägerjn und Tante der Jungfrau

Ernesline Beseinrner
sagen wir Allen unseren aufrichtigston Dank.

Lande-ok, den 21. Miliz 1919.

Die braucrnrlen Hinterbheloenen

Wette-i
aller Art
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: mittelst Patentmöbelwagensoneuester Banartg
.1. unter fachmännischer Leitung

An- nnd Abfnhr von Wagenladnngen »
;Z. tii-ck und Eilgiitern

III von und nach der Bahn M

is Kohlenliesernngen frei Haus
sz übernimmt

Lam Bahnhos. Fernsprecher 65.

IZIZIFIIIBIII-XII SITDIGIZH
ZU Taschenlampen, XX
X satt-orien, Militärfeuerzeuge. schim- U
besolilexy sohlenschoner, studiert-wachen

Kartoffel- unrl Rübenhacken.

Getroicles und Kartolkolsohaufelu
Kaninclxentröge- und- Bauten

.. .. Worin-Apparate .. ..
lilinleootkv uncl Honjggläsen

Gummiringo, That-munteren
otleriert

Ärlhur Smolermamm «
XX Bisonhandlung. Ring mal neues Georgenlth IX
M————-7f«—————

Eine billige cZeitung aus Berlin
mit den wertvollen Beiblättern »Jllustrierte Familien-

einstnigra-»erstenerkennen-Zier»in-r lUk 90 ils WIIUUU
ist die ,-23erliner Morgen-Zeitung«

Jedermann in den Provinzstädten nnd aus dem Lande sollte dieses vorzügl. Blatt
neben seinem Lokalblatt lesen

Hier abtteuncn, dann ausfüllen und der Post oder dem Brieftrtiger übergeben-

Post-Bestell"schein.
Fttr nachbenannte Bezugszeit bestellt

Herr — Frausl 
 

Bestellgeld

 

    

  

Exemplar-e Benennung der Zeitungen usw« Bezugszeit MästltPf Maul Pf

1 Berliner Morgen-Zeitung Ilsszgml 2 70 — 42s;)
mit allen Gratisbeilageu April 1919 — 90 —-- lat)

- Q n i t t n n g.
Obige Mk. ......... Ps. sind heute richtig bezahlt 

...19l9. 

) Adresse einschreiben-
") Jst nicht zu zahlen, wenn die Heilung von der Post abgeholt wird-

.-

Post-Annahme.

Ftir die Redattion nach dem Prcßgesetz verantwortlich A. Urner inLandeck, Druck und Verlag von A. Urner in Landeck
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llacti litngerem Krankenlager und Sottes unertorsctiltdiem«
Ratsclilutz oeksctiled beut vormittag ZU» Uhr, wobloersetieu mlt den
til. sterbesalekamentetn mein inniggeltebter Satte, unser tierzensguter,
treusokgeuder Vater, Sduotegers und Scotzoaten Bruder, Sduoagek

der Acker-bürger-

(äloiS Nenlxileis

und Onkel,

im Alter von os Jahren.

Mit der Bitte um stille Teilnahme und tm Gebete des teuren
Verstorbenen zu gedenken, zeigen schmerzerfüllt an

bandede mul Wansetn den t9. März 1919.

Die liefltsaueisnclen Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet sonnabend, den 22. März, vormittags «

8 Utn oom crauekliause aus statt.

Jurgendbiiclte f
--- für jedes Alter in grosser Auswahl

btpetnlsolto Neuigkeiten9 Geschmittere-end Ti: Billtgo sammtungen

Mädchen-, Residenzbücher u. a.)

Musikalien
lilr Gesang, lilarien 0kgel, Violine ele.

heietboseitensbueoortiholzPupioeaoktons
schulbüahn unct -tlette.

belltblbltotltele, · besezttleeb
II- verkauf von Zeitschriften in Jalusgängen D

zu billigsten Pteisen.

llora tlillmann,

(Ullstoin—, Wiking-, Kronen-,
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llollenzollernstrasse lit.

 

Freiwillige Verståigerunn
Mittwoch, den 26.äMärz,

vormittags 11 Uhr
werde ich in Lande-cis Restaurant
,,Wilholmshiilw«. folgende Gegen-
stände:

7 Schränke, 2 Vertikows, 10
Bettstellen mit Matratzen, 3Liege-
sosas, 2 Waschtische mit Marmor-
platten, 8 Tische, 15 Stühle,
4 Spiegel, 1 Nähmaschine, 1
Küchenbüsfett, 1 Küchentisch,
Eisschranh 1 Fahrstnhl, div.
Gardinen, viel Küchengerät,
Lampen, Bilder, Badewannen,
Regale u. v. a. m.

meistbietend gegen Barzahlung ver-
steigeru. «

Munzendortj
Gerichtsvollzieher in Landeck.

Jungen tüchtiger
.

REALIST-ket-
von answärts mit besten Resereuzen
(welcher zur eit schon in Landeck
Unterricht ertei ), wünscht noch einige
Schüler in Klavier-Unterricht
zu nehmen. (Preis pro Stunde l,80 Mk.)
Osferteu bitte in der Expedition d. Bl.
abzugeben

Mod. fanzlelubucli
mit viel. Abbild. M. 3,35, Der gute
Ton, Gescheukband, 5,25, 1000
Chem.-techn. Rezepte 5,50 Nachn.
L Schwarz cmo vorlag, BerljnSHW 14.

Flkk Laden oder
kl. Geschäft

zu mieten. Augebote unter II. 20
an die Expeditiou des Stadtblatt.

Die Volkswacht
einzeln und im Abonuement, zu haben

bei-— Hitllebnintl lItnstn 14.

Sonntag, den 23. 3. 19

Nachm. 1.-"«22 Uhr.

 

 

 

  

   

    
        

 

   

 

  
  

   

DieBeerdigung des Kameraden

llois llenluig
findet sonnabeml, clea 22.
d.Mts.t’1-iih 8 Uhr statt.

Antretenles Uhr beim Vereins-
lokul.

Der Vorstand-.

Kath. Gescllenveriin
« Beerdigung des

Ackokbiirgeks Ilerrn

Älois Nenlwig
am sannst-eint den 22. III-z-
Versammlnng beim Vereinelokal
71X2 Uhr früh.

Der Vorstand.

Erfnrter .

Gemüte - Samen
.l. l.-· liebt-harte
 

—Snehe Van
kleinere mit Obstgarteu oder

Haus mit Garten
zu kaufen. Litntlscll oder Thulltsllt
bevorzugt. Angebote an El. France
Bot-litt s. 14, Alexandrineustr. 47

Logierttaus
von gebild. erfahr. Dame zu pacht. ges
Off. unter Frost-Im Lcsslakstn 6
hpt.rechts.

gegen monatliche
Col-ä- Rückzahlg verleiht

II. Caldokakmh Hamburg 5.

Hierin 1 IeilasU

 

 




